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Großes Hauptquartier , 21. März . Amtlich. (WTB .)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupf recht: Zwischen Diks-
muide und La Bassee blieb auch gestern die Erkundungs-
täl !gleit rege. Der Artilleriekampf nahm am Abend
bei aufklärendem Wetter an Stärke zu. An der übrigen
Front lebte die Gefechtstätigkeit nur vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz : Auf dem Süd-
nfer der Hise, nördlich von Reims und in der Cham¬
pagne war das Artillerieseuer vielfach gesteigert.

Heeresgruppe Gallwitz: Der Artilleriekampf vor
Perdun nahm am Abend große Heftigkeit an. Bayerische
Kompagnien überrannten südwestlich von Ornes in
überraschendem Angriff die ersten feindlichen Linien.
Sie stießen bis zur Brule -Schlucht durch und nahmen
einen Bataillons -Stab und mehr als 210 Franzosen
(darunter 20 Offiziere) gefangen. Westlich von Apre-
mont drang rheinische und niedersächsische Landwehr in
die französischen Gräben ein und brachte 78 Gefangene
zurück.

Heeresgruppe Herzog Albrecht: Auf dem Ostufer
der Mosel und bei Nomenh führten wir erfolgreiche
Mim ... .,inungen ourch. äxu . eungsseuer fran¬
zösischer Artillerie am Parroy -4^ai. e hielt an.

In breiten Abschnitten an der Westfront ist heute
früh die Artillerieschlacht mit voller Wucht entbrannt.
Oesterreich-ungarische Artillerie hat sich am Kampf
gegen Engländer und Franzosen beteiligt.

Osten.
Heeresgruppe Mackensen: Truppen des Generals

der Infanterie Kosch haben in der Ukraine die Handels¬
und Hafenstadt Chersson genommen.

, Der Erste Generalquartiermeister . Ludendorff.,

WTB . Großes Hauptquartier 22. März (Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz.

Ostende wurde von See her beschossen
In Belgisch, und Franzäsisch-Flandern hielt der starke

Feuerkampf an. Mehrfach drangen Erkundungsabteilungen
in die feindlichen Linien ein.

Südöstlich von Arras bis La Fere griffen wir die
englischen Stellungen an. Nach starker Feuerwirkung von
Artillerie und Minenwerfern stürmte unsere Infanterie in
breiten Abschnitten vor und nahm überall die ersten feind¬
lichen Linien. *

Zwischen La Fere und Soissons, zu beiden Seiten von
Reims und in der Champagne nahm der Feuerkampf an
Stärke zu. Sturmabteilungen brachten in vielen Abschnitten
Gefangene ein.

Heeresgruppe Gallwitz und Herzog Albrecht.
Unsere Artillerie setzte die Zerstörung der feindlichen

Jnfanteriestellungm und Batterien fort. Auch an der
lothringischen Front war die Artillerietätigkeit vielfach ge¬
steigert.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
_ Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

ib Millionen
Tonnen versenkt.

M 1 In , Februar 680 000 Tonnen.
' Berlin , 20. März . (Amtlich.) Im Monat Fe¬
bruar sind durch kriegerische Maßnahmen der Mitceb-
müchte unter Hinzurechnung des in den bisherigen
Monatsveröffentlichungen noch nicht verrechneten Teile
der vom Hilfskreuzer „Wolf" erzielten Erfolge ins¬
gesamt 680 000 Br .-Reg .-To . des für unsere Feinds
nutzbaren Handelsschiffsraums vernichtet worden.

Damit beläuft sich das Gesamtergebnis der Ver¬
nichtung seit Beginn des uneingeschränkten  U-
Bootkrieges auf insgesamt 10 270 000 Br .-Reg.-Tonnen.
Durch die kriegerischen Maßnahmen der Mittelmächte
lst der unseren Feinden zur Verfügung stehende Welt-
Handelsschiffsraum seit Kriegsbeginn bis zum 31. Ja¬
nuar 1918 um rund IS 100 000 Br .-Reg.-To. verringertworden.

Hiervon entfallen rund 0 400 000 Br .-Reg.-To. r.- ?
die englische Handelsflotte.

Bisher

Bekanntlich hat die englische Regierung bisher
immer versucht, die Angaben des deutschen Admiral¬
stabes über die Versenkungen feindlicher Tonnage als
weitübertrieben hinzustellen , so zuletzt noch in mehreren
Reden von Sir Eric Geddes, der z. B von dem
„zunehmenden Faktor der Uebertreibung" in diesen
Berichten zu sprechen beliebte. Daß sie sich freilich
bisher hartnäckig weigerte , Angaben über den ver¬
senkten Schiffsraum zu machen, und nur die Zahlen
der versenkten Schiffs es nh eiten  veröffentlichte , ließ
bereits tiief blicken und hat in England selbst zu
lebhafter Kritik Anlaß gegeben.

Außerdem sahen sich die Verbandsregierungeu da¬
durch in eine ziemlich unangenehme Lage versetzt, daß
die täglich zunehmende Nahrungsmittel-  und Ver-
forgungsnot mit ihren beruhigenden Versicherungen
immer weniger in Einklang zu bringen war. Die
Ausrede, daß dies nur auf Mängel der Verkehrsorgani¬
sation zurückzuführen sei, verfing aus die Dauer nicht
mehr und rief überdies erst recht scharfe Kritik hervor.

Vielleicht ist dies der Grund, der England Anlaß
gibt, nach und nach den Schleier ein wenig zu lüften
and die düstere Wahrheit  erkennen zu lassen.
Natürlich möglichst vorsichtig und so, daß zunächst nur
die beteiligten Fachkreise Aufklärung erhalten. Das
„Daily Freight -Register", eine täglich erscheinende Fach¬
zeitung für den Schiffsfrachtmarkt, hat jüngst eine

Jahresübersicht über bas Jahr 1917
veröffentlicht, die auch eine Zusammenstellung über
Kriegsvecluste der Schiffahrt enthält. Die Uebersicht
stützt sich nach Angabe des Blattes auf die beiden Bände
von „Lloyds Register" 1914/16 , 1917/18 und umfaßt
allen zerstörten Schiffsraum , der Verbündeten sowohl
wie der Neutralen , seit Beginn des Krieges (August
1914) unter Ausschluß der durch Seeunfälle verlorenen
Schisse, der Dampftrawler und der Schisse von weniger
als 100 R .-To . netto Größe. Der Schlußtermin der
Zusammenstellung ist nicht genannt , da aber das als
Quelle bezeichnete Lloyds Register Anfang Juli jeden
Jahres erscheint, so mutz man annehmen, daß die
Rechnung bis zu diesem Datum geführt ist. Der ver-
fenkte Schiffsraum ist, wie ausdrücklich bemerkt wird,
m N e t t o - Registertonnen gegeben.

Es wirkt nun höchst überraschend, daß, soviel wir
sehen, zum erstenmal — die englischen Angaben, wenn
«nan sie in Brutto «mrechnet, fast genau mit denen
des Deutschen Admiralstabes übereinstimmen. Nach dem
genannten Blatte beliefen sich die Verluste insgesamt
auf : Dampfer 5 558 580 Netto-Register-Tonnen , Segler
285 802 Netto-Register-Tonnen , zusammen: 5 844 382
Netto-Register-Tonnen . Rechnet man Netto in Brutto
um und zwar indem für die Dampfer das übliche Ver¬
hältnis von Netto : Brutto 62 : 100, für Segler 95 : 100
zu Grunde legt , so ergibt sich folgender Brutto -Raum-
gehalt : Dampfer 8 964 000 Brutto -Register-Tonnen,
Segler 300 000 Brutto -Register-Tonnen, zusammen:
v 264 000 Brutto -Register-Tonnen

Nach Angabe des deutschen  Admiralstabes sind
nun seit Kriegsbeginn bis 30. Juli 1917 : 9 700 000
Br .-Reg .-To . Schiffsraum versenkt worden. Wie man
sieht, stimme« beide Zahlen ziemlich überein. Die ver¬
hältnismäßig geringe Differenz von 436 000 Br .-Reg.°-
Tonnen erklärt sich leicht dadurch, daß Lloyds Register
1917/1918 , da es bereits zwei Monate vor seinem
Erscheinen in Druck gegeben wird, eine Anzahl bereits
versenkter Schiffe noch als schwimmend aufführt.

Diese englische Aufrichtigkeit wirkt verblüffend, auch
wenn sie etwas spät  kommt . Man darf vermuten,
daß gewichtige Gründe England Anlaß geben, sich alb
mäblich wieder etwas mit der Wahrheit zu befreundet

Der im „Economist" vom 9. Februar veröffent¬
lichte Jahresbericht des Vereins der Liverpooler Dampf¬
schiffsreedereien beschäftigt sich mit dem Schaden, den
die britische Schiffahrt unter dem Druck des U-Boob-
krieges mittelbar durch die staatliche Beschlagnahme
und Verwaltung ihrer Fahrzeuge erleidet. Auch in
Deutschland ist bekannt, daß behördlich geleitete Be¬
triebe nicht  immer so erfolgreich wirtschaften können,
wie freie Unternehmungen . Das Ergebnis der seit
einem Jahre bureankratischverwalteten Reedereien be¬
urteilt der Jahresbericht als „einen sehr erhebliche«
Rückgang der gesamten Einfuhrmenge" „Dabei be«
" ht dringender Grund", schreibt der erwähnte Verba:

rayacynchen L>cyi,sdvermste zeyr wezenrncy uver,cyreirer,
und daß hierfür der Zeitverlust bei den unternommenen
Fahrten verantwortlich ist."

Die 141/2  Millionen Br .-Reg.-To., um die der
feindliche sowie der im Feindesdienst tätige neutrale
Schiffsraum seit Kriegsbeginn geschädigt ist, umfassen
mithin nicht sämtliche Verluste, die der U-Bootkrieg
maseren Gegnern zugefügt hat, sondern es muß noch
die durch die staatliche Bevormundung bedingte erheb¬
liche Abnahme  der Leistungsfähigkeit der Weltton¬
nage berücksichtigt werden. . > , { •

* * ! ! * >># . ':■* ^
Was die Amerikaner herausrechnen.

Das „Journal of Commerce", Newhork, vom 21.
Januar teilt mit , daß das amerikanische Schiff-
fahrtsamt eine Aufstellung der Schiffsräume der Welt
gemacht hat. Das Ergebnis , aufgestellt nach den im
Oktober 1917 zur Verfügung gewesenen Quellen, war
48 000 000 To . Tragfähigkeit an S chw e rgutladung,
und zwar entfallen 31000 000 To. auf die Uebersee-
fahrt, 6 000 000 To . auf die Binnenschiffahrt mT
fee, 6 000 000 To . auf Küstenfahrt, 5 000000 ~
im Besitz der Mittelmächte.

Davon sollen ca. 5 Millionen im Stillen
schwimmen. — Von den 31 Millionen Tonnen
also nach dieser sicher sehr optimistischen Quelle nach!
Abzug des Anteils der Mittelmächte und des StÜlen
Ozeans noch ca. 20 Millionen Tonnen für die Entente
und alle  Neutralen übrig bleiben. ' -# <

sind

den

fr Landesverrat ".
?Neue Hetze im Auslande gegen TrnksthkaNd.

Am Vorabende der entscheidendenKämpf« an der
Westfront macht die Presse-Mache des feindlichen Aus¬
landes noch einmal den ganz großzügigen Versuch,
die Schuld am Weltkriege Deutschland in die Schuhe
zu schieben. Und die Möglichkeit dazu soll aus deut¬
schen Quellen geschöpft werden.

Von 1912 bis nach Kriegsausbruch war Kürst
Lichnowsky Botschafter in London. Er war ein ent¬
schiedener Englandfreund und hat sich bis zum Ein-

nach
Kriegsausbruch abberufen wurde, hat er eine

Denkschrift über die Weltlage bei Kriegsansbrmtz
verfaßt, worüber er selbst  jetzt in einem Entschuldi¬
gungsbrief an den Reichskanzler sagt:

„Es handelt sich im wesentlichen um subjektive
Betrachtungen  über unsere gesamte Aus¬
landspolitik  seit dem Berliner Kongresse. Ich
erblickte in der seitherigen Abkehr von Rußland und in
der Ausdehnung der Bündnispolitik  auf orien¬
talische Fragen Pie eigentlichen Wurzeln des Welt¬
krieges. Daran anschließend unterzog ich auch unsere
Marokko - und Flottenpolitik  einer kurzen Be¬
leuchtung.

Meine Londoner Mission konnte hierbei natur¬
gemäß um so weniger unberücksichtigt bleiben, als ich
das Bedürfnis empfand, der Zukunft gegenüber und
zu meiner eigenen Rechtfertigung  die Ein¬
zelheiten meiner dortigen Erlebnisse und Eindrücke
zu notieren , ehe sie meiner Erinnerung entschwanden.

Diese gewissermaßen nur für das Familien-
drchiv  bestimmten Aufzeichnungen, die ich ohne Ak¬
tenmaterial oder Notizen aus der Zeit meiner amt¬
lichen Tätigkeit aus dem Gedächtnisse niederschrieb,
glaubte ich einigen ganz wenigen politischen Freunden,
zu deren Urteil ich das gleiche Vertrauen besaß wie
zu ihrer Zuverlässigkeit , gegen die Zusicherung unbe¬
dingter Verschwiegenheit zeigen zu können."

T)er Vizekanzler Dr . v. Payer  hat im Haupt-
ausschusse des Reichstags diese Denkschrift scharf ver-
urteilt . Sie sei getragen von einer „auffälligen Üeber-
schätzung der eigenen Verdienste", zeige „eine auf¬
fällige Verehrung für die fremden  Diplomaten,
namentlich die englischen, die wahrhaft liebevoll ge¬
schildert würden , und im Gegensatz dazu eine ebenso
auffällige Gereiztheit  gegen fast sämtliche deut¬schen Staatsmänner"

j Diese Denkschrift kam ins Ansrand. ' > >
11 Mtrst LichnowÄh sagt selber darüber in / einem

I

Bei jedem Bankier, jeder Bank, Sparkasse, post«
anstatt, Versicherungsgesellschaft, Kreditgenossenschaft
werden Kriegsanleihezeichnungen enigegengenomrnen!



K?u)tcuic «t uu ueu aieiajüiuiigici ' ;
!. „ LtzMr hat einer dieser Herren ohne mein Wissen!
seinem in . der politischen Abteilung des Generalstabs
ÄngestMtech und mir unbekannten Offizier , der sich für
die euj Alägigen Fragen lebhaft interessierte , meine
VchriE ^zu lesen gegeben. Zn völliger VerkennuiW
Der Magweite seines Schrittes hat letzterer die Schrift
vervielfältigt und an eine Reihe mir meist unbekannter
Persönlichkeiten verschickt.

ML . ich den Unfug erfuhr , was es leider schon zu
Mit , Mtiictlle ausgegebenen Exemplare restlos ein-
FiehenM >können ."

UekW diesen Herrn aus dem großen Generalstab,
vuf den also d»ie Aufregung zurückzuführen ist, sagt
das „B . T ." :

„Die Verbreitung ist, ohne Wissen des Fürsten
Lichnowsky, zuerst durch einen in den Kriegserfahrungen
zum Pazifisten gewordenen Offizier , Mitglied einer
alten Adelssamilie , Ritter des Eisernen Kreuzes erster
Rlasse ^erfolgt , der in schwärmerischer Verirrung meinte,
etwas Nützliches und Notwendiges zu tun ."

Es ist klar , daß diese Denkschrift eine größere
Beachtung nicht verdient . In der Zornstimmung nach
Dem Zusammenbruch einer eigensinnig gehegten Lebens»
Und Weltauffassung schreibt sich schlecht Weltgeschichte.
Es ist aber ganz sicher, daß einzelne Auslassungen!
Lichnowskys in hohem Grade geeignet sind , in ent¬
sprechendem Presse -Aufputz natürlich , die öffentliche
Meinung im Auslande gegen unsere Politik einzw-
nehmen . ^ j

lieber pie Ursachen des Kriegsausbruches
sagt LichnowM , u . a ., wir hätten >

„1 . den Grafen Berchthold (Oesterreich also) er¬
mutigt , Serbien anzugreifen,  obwohl kein
deutsches Interesse vorlag und die Gefahr eines Welt¬
krieges uns bekannt sein mußte

2. die britischen Vermittlungsvorschläge abgelehnt,
obwohl Serbien unter russischem und britischem Drucke
nahezu das ganze llltimatum angenommen Satte;

3.  am 30. Juli , als Graf Berchthold einlenken
wollte , und ohne daß Oesterreich angegriffen war,
auf die bloße Mobilmachung Rußlands hin ein Ulti¬
matum nach Petersburg geschickt und am 31. Juli den
Russen den Krieg erklärt , obwohl der Zar sein Wort
verpfändete , so lange noch unterhandelt wird , keinen
Mann marschieren zu lassen , also die Möglichkeit einer
^friedlichen Beilegung geflissentlich vernichtet.

UrMdaraus folgert Lichnowsky dann : ,Hüben die¬
jenigen nicht recht behalten , die weissagten , daß der
Geist MMschkes und Bernhardis das deutsche Volk
Deherrkhte , der den Krieg als Selbstzweck verherrlicht
und mcht als Uebel verabscheut , daß bei uns noch
der feudale Ritter und Junker , die Kriegerkaste , regiere
And Ideale und Werte gestalte , nicht aber der bürger¬
liche RMntleman ."
SaranZphaben wir nur eine Antwort : Suchomlinow!

WnLHütte uns das Zaren -Ehrenwort genützt , wenn
der hi^ wKunreife Zar sich von seinen Vertrauten
jan der Rase herumführen ließ , wie er es tat ? Der
Glaube an das Zaren -Ehrenwort hätte uns pttt Ver¬
derben werden müssen , als die Vertrauten des Zaren,
ISuchomlinow und Januschkewitz, trotz des zarischen
Ehrenwortes die russische Dampfwalze in Bewegung
gesetzt hatten.  Oder ist diese Tatsache dem Fürsten
Lichnowsky ganz unbekannt geblieben ? ; i
I * '
il Wie -seltsam sich die Welt in diesem Kops Malt,

igt Wstzxsondere noch eine Stelle in seiner Denk-
rift , die die Woche vor dem Krieg betrifft . In seiner

Maßlosen ' Begeisterung für England und Rußland
jschreitüier da : i

,7grt Berlin angekommen , sah ich den Reichskanzler
Mnd sagte ihm,  daß ich unsere auswärtige Lage
Mr setzr befriedigend hielt , da wir mit England so
Mt ftMtdcn, wie schon lange nicht. Auch in Frank¬
reich sei ein pazifistisches Ministerium am Ruder.

Herr v. Bethmann Hollweg scheint meinen Opti¬
mismus nicht zu teilen und beklagte sich über rus-tische.  Rüstungen. Ich suchte ihn zu beruhigen undetonte namentlich , daß Rußland gar keinJnter-
jesse habe , uns anzugreifen , und daß ein solcher An¬
griff auch niemals die englisch-französische Unterstützung
finde » würde , da beide Länder den Frieden wollten ."

, Hollands Demütigung.
5|*” - „ob mit oder ohne Hungersnot ". ' &*}

Holland muß sich dem Willen der Entente beugen;
es gibt keinen Ausweg mehr . Das Haager Blatt „Het
Vaderland "schreibt : „Es ist kaum mehr zweifelhaft
und wir haben keine Wahl — wir verlieren unsere
Schiffe , gutwillig oder gezwungen . Zwingt man uns
aber dadurch , daß man uns Getreide verweigert , also
mit Hungersnot bedroht und uns mit fraglichen Ueber-
einkommen W beruhigen sucht, oder legt man Beschlag
auf unsere -Schiffe , dann wäre es uns schon lieber.
Man beriefe sich einfach aus die Not des Krieges,
als daß man uns schöne Phrasen vorredet : daß man
für uns die größte Sympathie hege, daß wir doch auch!
Geschäftsleute seien (als ob es allein unser Geschäfts,
rnteresse wäre , das ln Gefahr gerät ), und daß man die
Interessen unserer Kolonien im Auge habe usw. Man
erspare uns solche Worte in einem Augenblick , wo
man  das Recht des Stärksten gegen uns in Anwendung

m Holland mußte Getreu . eu,
Deutschland mutzte die Lieferung ablehnen . Also mußte
man sich der Entente verschreiben . Die holländisch«
Regierung sagt darüber:

„Auf der einen (Entente -) Seite hätte die hollän¬
dische Regierung das Antwortversprechen erhalten , daß
Norvckmerika  am 15. April und Südamerika
am Ib .Mkai mit der Verschiffung und Absendung des
Getrei ^ s «beginnen würden . Das zugesagte Quantum
von ioO uOO Tonnen wäre also Holland für die
mächsten Monate sicher,  aber mit weniger
könnte das Land nicht reichen.  Deshalb mußte
für die Frist von zwei Monaten das Quantum von
DeuSschland verlangt werden ." _

;i i * Was tut ««« Deutschland ? > ^
Berliner Korrespondent des „Nieuwe Rotter-

damschen Courant " berichtet , in Berlin von zuständiger
Seite erfahren zu haben , Deutschland  hege keine
feindlichen Absichten gegen Holland . Deutschland sei

aber gezwungen,  Maßnaymen zu rressen , me or«
prartische  Durchführung einer Vermehrung der En¬
tente -Tonnage durch holländischen Schiffsraum ver¬
hindere . , ;

Allgemeine Kriegsnachrichten.
Erfreuliche Spaltung der Sozialrevolutionäre.

Infolge des von der Sozialrevolutionären Partei
verbreiteten Aufrufes , in dem verschiedenen Mitgliedern
dieser Partei deutschfreundliche  Gesinnung vor-
geworfen wurde , hat das Zentralkomitee die unter dem
Aufruf stehenden Persönlichkeiten aufgesordert , binnen
einer Woche ausrerchende Beweise dafür zu erbringen,
daß diese Mitglieder wirklich deutschfreundlich gesinnt
sind , widrigenfalls sie aus der Partei auÄzeschlossen
werden . Tie Spaltung in der Sozialrevolutionären
Partei ist nach dem Moskauer Kongreß noch viel größer
geworden . Man hört , daß viele der linksstehenden
Sozialrevolutionäre sich den Bolschewiki angeschlossen
haben . — Die Sozialrevolutionäre Kerensris stehen
ebenso wie die Kadetten (Linksliberale ) um Miljukow
auf der Seite der Engländer . Daß diese jetzt nicht
mehr ihre Leute bei der Entente -Stange halten können,
ist sehr erfreulich . ,

Petersburger Brock. ' r
Die Londoner „Morningpost " läßt sich auS Pe¬

tersburg berichten:
„Vor einem Jahre schrien Frauen , unterstützt

von jüngeren Leuten und den üblichen Müßiggängern
und Kriminellen,laut in den Straßen nach Brot . Da¬
mals  waren Weißbrot , Braunbrot und Schwarzbrot
von ausgezeichneter  Qualität , und die Quantität
war nicht bloß ein Pfund pro Tag , sondern man fütterte
zirka 80 000 Pferde . Heute  gibt es nur ein Bier-
telPfund  in einer unbeschreiblichen Qualität und
durch Brotkarten genau kontrolliert . Fleisch war viele
Tage lang absolut nicht zu haben . Die verächtlichsten
Fischsorten wurden in unzureichenden Quantitäten zu
fabelhaften Preisen  verkauft . Pferdefleisch wird
seit langem an Stelle anderer Fleischsorten genommen
und ist in den Händen der Tartaren , die sich auf Zu¬
bereitung dieses Fleisches verstehen , ein kostbares Nah¬
rungsmittel . Tödliche Krankheiten entwickeln sich
Überall ." ^

ly * Millionen Granaten . " '
Es bestätigt sich, daß bei der Granaten -Explosion

in Courneuve bei Paris nicht weniger als IV* Mil¬
lionen Granaten explodiert sind . — Munition für
eine Woche Trommelfeuer!  Wie werden unsere
Feldgrauen sich freuen . In der französischen Kammer
fführte ein Abgeordneter aus , daß bloß für 200 000
Granaten Platz gewesen sei, statt dessen habe man
15 Millionen Granaten in Courneuve eingelagert,
11700 000 Gewehrgranaten und drei Millionen Gra¬
naten anderen Modells . Auch habe man in Courneuve
alte Granaten mit Aufschlagzündern sowie Phosphor-
granaten , die sich bei Luftkontakt sofort selbsttätig
-entzünden , eingelagert . Der Depotchef habe auf die
Gefährlichkeit des Lagers wiederholt aufmerksam ge¬
macht, ohne daß die Regierung Besserungen vorgenom¬
men hätte . '

Munitionsministex Loucheur versprach Straf-
maßnahmen  gegen die Schuldigen und Vorkeh¬
rungen gegen Wiederholungen einer solchen Kata¬
strophe . — Wenn das Kind ertrunken ist . . .
.. Vj - •' • I - | > , * ! - i • I ■ ' fptjfeiö

1 Uebrigens liegt bereits eine neue Explosionsmel¬
dung aus Frankreich vor : In Angouleme hat sich
neuerdings eine Explosion  in einer großen  Mu¬
nitionswerkstätte ereignet . Die französischen Blätter
dürfen nur die knappsten Mitteilungen machen. Tie
Ziffer der Todesopfer wurde anfangs mit zehn an¬
gegeben , wurde aber durch Sterbesälle in den Spi¬
tälern erheblich gesteigert . > l > ! i : : . ; . ,

sste n -Boote tu der Alante.
Der schweizerische Militärkritiker Stegemann

schreibt in Erörterung der erwarteten großen Früh-
jahrLoffensive  u . a .: „Der Angriff der Entente
auf den holländischen Schiffsraum beleuchtet nur die
Unterseebootsfrage und zeigt , daß der Mangel an
Schiffsraum  schon aufs Aeußerste gestiegen ist.
Denn man hat in England und Amerika sicher ge¬
zögert , diese Blöße zu bekennen und zugleich solchen
Zwang  auszuüben , wie er jetzt gegen Holland ange¬
wendet wird . Der Vorgang zeigt , wie grundstürzend
die strategische Lage der Entente seit dem ersten deut¬
schen Friedensangebot im Winter 1916 verändert wor¬
den ist. Der Unterseebootkrieg wirktinderFlanke
und auf die Verbindungslinien der alliierten Einheits¬
front und im Hinterland von Tag zu Tag stärker , und
der Augenblick scheint nicht fern , in dem von einer
Schwächung der militärischen Widerstandskraft der eng¬
lisch-französisch-italienisch -amerikanischen Front ge¬
sprochen werden kann , hervorgerufen durch unzu¬
reichende Speisung  mit Streit - und Erhaltungs¬
mitteln , die auf See herangebracht werden müssen ."

117 Berlin , 21. März . (Amtlich.) Topedobootsstreit-
kräfte in Flandern haben am 21. März früh in drei Grup¬
pen die Festung Dünkirchen sowie militärische Anlagen bei
Braye , Dunes und Depanne nachhaltig unter Feuer genom¬
men. Die Ausschläge lagen überall gut. In dem umfang¬
reichen Barackenlager von Depanne , das mit 300 Schuß
belegt wurde, brachen zwei große Brände aus . Die Küsten¬
batterien erwiederten das Feuer heftig aber ergebnislos.
Auf dem Rückmarsch kam es zu einem Feuergefecht mit
einigen feindlichen Zerstörern, die sich jedoch zurückzogen,
nachdem sie mehrere Treffer erhalten hatten. Die am Vor¬
stoß beteiligten Streitkräfte sind ohne Beschädigungen oder
Verluste eingelaufen.

Zwei unserer kleinen Vorpostenboote sind heute nacht
von einer Fahrt westlich Ostende nicht zurückgekehrt und
müssen als vermißt gelten.

* Berlin , 22 . März . Aus New Aork wird laut
„Tägl . Rundschau" gemeldet, der amerikanische Senat habe
Wilson eingeladen, die Frage nochmals zu prüfen, ob sich
die Verhältnisse in Europa nicht zugunsten eines raschen
Friedensschlusses gewendet hätten. Wilson habe erklärt,
er sei auch von England zu diesem Schritt veranlaßt
worden. England überlasse Amerika die Freiheit der Ent¬
scheidung. Zum Zwecke einer gründlichen Information
habe Wilson ein Mitglied der Regierung, zwei Senatoren
und den Obersten House eingeladen, sich unverzüglich nach
Paris zu begeben.

Die „Weitzerr" siegen in Finnland
Eine große Schlacht.

Wie das Stockholmer „Aftonbladet " aus Wasa er.
fährt , ist das Hauptquartier der Weißen  Gardinen
nach Haapamäki verlegt worden . Nach den gleichen
Quellen ist an der ganzen Front eine große
Schlacht  im Gange . Bei Vilppula gingen die Weißen
Gardisten zur Offensive über . Orivesi und einige an¬
dere Orte sind bereits von ihnen eingenommen.

Die große Offensive der Weißen Garde.
Der Kopenhagener „Politiken " meldet aus Wasa'

Mannerheims Offensive ist in voller Entwick¬
lung.  An den Hauptsconten im Tawastland und
Satakunta begann die allgemeine Offensive gegen Tam-
mersors und Björneborg . Die Weißen Garden nahmen
durch eine ungeheure Bewegung von Kura und Jaemea
aus die wichtige Station Orieveni ein , die unmittelbar
bei Tammersors liegt , und schnitten  die bei Bil-
pila stehende Rote Armee ab , für die die Situation
eine Katastrophe bedeutet.

Mannerheims Offensive wird «ls Einleitung zum
großen Finale  an diesen Fronten bezeichnet. Der
jeden Augenblick erwartete Fall von Tammersors be¬
deute . daß auch Björneborg und andere wichtige Punkte
baldigst genommen werden.

Lokales und Provinzielles.
* Geisenheim , 23 . März . Außer dem Herrn Fabri

kanten Zobus von hier haben noch folgende Herrn aus dem
Rheingaukreise das Verdienstkreuz für Kriegshilfe in Aner¬
kennung ihr » Verdienste bei der Werbearbeit für die 7.
Kriegsanleihe erhalten : PH. Schumacher Stephanshausen,
Frühmeffer Hirschmann Rauenthal , Landesbankaff. Braun
Rüdesheim, Landesbankkaff. Lott Eltville, Bankbeamter Urich
Niederwalluff.

V Geisenheim , 23. März . Die nächste Versamm¬
lung des Kanfm. Vereins Mittel -Rheingau findet am
Dienstag den 26. März abends 8 Uhr im „Hotel zur
Linde" in Geisenheim statt. An dem genannten Abend
erfolgt Bücherausgabe.

* Geisenheim , 22. März . Der Kochkistenkursus be¬
ginnt am 2. April abends 8 Uhr mit einem Vortrag . Jede
Kursusteilnehmerin zahlt 2 Mark erhält dafür ein Freilos
für die neue Kochkiste die zum Probekochen gebraucht wird
Dienstag Abend kommt die Kiste zur Verlosung und wird,
nach Ablauf des Kursus der Gewinnerin ausgehändigt.
Bei der Anmeldung sind 2 Mark, zu entrichten. Es wäre
angebracht sich jetzt für Kisten, Papiere , Holzwolle, Stoffe
für das Deckkiffen und einige Reißnägel zur sorgen. Der
Vortrag sowie die Kurse finden statt in der neue Volks¬
schule, Turnhalle . Die Kursusteilnehmerinnen können Ma¬
terial wie Kisten,Papier .Holzwolle». Stoffe mitbringen u. unter
Beihilfe und Aufsicht ihre Kochkisten anfertigen. Kiste mit
Deckel ohne Einlage zu 12 Mark sowie Holzwolle das Pfd.
zu 20 Pf . sind vorrätig in der Turnhalle zu haben. Die
Kurfuse werden sein von morgens 9—11, nachmittags von
2—5 und abends von 8—10, Uhr Mittwoch, Donnerstag
und Freitag . Im eigenen Interesse wird dringend gebeten
diesen Kursus doch zu benützen da der Gebrauch der Koch
kiste so viele Vorteile bietet. Nähere Auskunft kann be°
der Anmeldung erteilt werden.

X Rüdesheim , 21. März . Die dem Verband deut¬
scher Naturwein -Versteigerer und der Vereinigung
Rheingauer Weingutsbesitzer angeschlossene König!. Preuß.
Domäne hatte heute hier ihre erste Weinversteigerung. Zum
Ausgebot gelangten 70 Nummern 1915er, 1916er und
1917er Weißweine. 1917er Rotweine und 1916er Rot¬
weißweine. Alles wurde zu hohen Preisen zugeschlagen.
Es handelte sich um Rüdesheimer Weißweine und Aß¬
mannshäuser Rotweine . Für das Stück 1915er Weißwein
wurden bis 30240 , 34020 M ., 1917er Weißwein 25400,
26020 , 26100 M ., 1917er Rotwein 20 480, 21200,214M
M .. 1916er Rotweißwein 31080 , 32000 M . erlöst. 8
Halbstück 1916er Weißwein kosteten 4610 —7590 M ., zu¬
sammen 48460 M ., durchschnittlich 6058 M ., 7 Halbstück
1915er Weißwein 9100 —17010 M ., 1 Viertelstück 5600
M ., zusammen 94 600 M ., durchschnittlich das Halbstück
12612 M, . 12 Halbstück 1917er Weißwein 7250 — 13050
M ., zusammen 109390 M ., durchschnittlich das Halbstück
9116 M ., 38 Viertelstück 1917er Rotwein 3600 - 5410
M ., zusammen 174110 M „ durchschnittlichdas Viertelstück
4582 M ., 4 Viertelstück 1916er Rotweißwein 5330 —8000
M ., zusammen 27060 M ., durchschnittlichdas Viertelstück
6765 M . Der gesamte Erlös stellte sich auf 453620 M.
ohne Fässer.

X Aus dem Rheingau , 23. März . In der nächsten
Zeit beginnen schon die Weinversteigerungen. Mit der
Rebarbeit haben die Winzer viel zu tun . Freihändige
Weinverkäufe sind selten. Bei vereinzelten Umsätzen wur¬
den bis 8500 M . für das Stück 1917er bezahlt.

Aus aller Wett.
, "* Gefährliches Pflügen . Aus Macher» (Kr . Förs
vach, wird berichtet : Bei der friedlichen Umpflügung de»
Ackers passierte einem Arbeiter ein schwerer Unfall.
Ter Pflug war gegen einen in der Erde steckende»
Blindgänger gestoßen, der sich dadurch entlud , wobet
der Arbeiter lebeusgchährliche Perletzungen erlitt . Wen«
erst der Krieg vorbei ist, wird man ähnliche Unglücks,
falle wohl noch öfter aus den Kriegsgebieten höre» .

, ** Geld liegt auf der Straße . Aus Grems»
muhlen in Schleswig wird berichtet : Riesige Mengen
Buchenlaub aus den nahen Waldungen wurden von
Einwohnern gesammelt und an zwei Annahmestellen
abgeliefert . Ta der Zentner , frei von Schmutz und»
Holz , mit 4 Mark bezahlt wurde , erzielten fleißige
Familien einen Tagesverdienst bis 40 Mark . Dem Ver-
nehmen nach wird ein Teil des Laubes zu Tabak!
gebrauchtet ' **" anderer Teil zur Melassegewinnung
. , ** 81  Schweine krepiert . In Straßburg käme»
drei Waggons mit jungen Schweinen aus der Umgegendf
von Fessenherm und Jttenheim an . Es waren Schein«
von 30—80 Pfund . In einem Waggon , der 13iV
Quadratmeter groß war , hatte man 115 Schweine zu¬
sammengedrängt . Als die Waggons ausgeladen werde»
sollten , mußte festgestellt werden , daß 81 Schwein «!
krepiert waren . *

** Durck, Torte veraistet . Acht Personen , die i»



einer Konditorei tn uueDurtDui’g Lvrre gegencn yauen.
sind unter schweren Vergiftungserscheinungen erkrankt,
Ern lunger Mann von zwanzig Jahren ist gestorben,
pehrere Kersoney. liegen hoffnungslos Larnieder. ,

** Tic Tnmpfwalze. Eine größere Gutsverwaltung
bei Hamm wollte „unter der Hand" von einer benach¬
barten Zeche ein Quantum Ammoniak beziehen. AIS
Gegenleistung sollte die Zeche Erbsen erhalten. Um
der scharfen Ueberwachung auf den Landstraßen zu
entgehen, wählte man als Transportmittel eine —■
Dampfwalze. Aber eine Gendarmerie-Patrouille
merkte den Trick. Sie entdeckte unter dem Kohlen¬
vorrat der Dampfwalze acht Zentner Erbsen, die natür¬
lich beschlagnahmt wurden , so daß sich das so klug
organisierte Ammoniakgeschäft zerschlug. , >

■

Scherz und Ernst.
tk Ein „Spuk von Bornheim" machte in der Ge«

gend von Frankfurt a. M. einiges Aufsehen. Er ge¬
schah in einem von zwei Mädchen bewohnten Hause,
wurde indessen schnell als eitel Schwindel festgestellt,
der von den beiden Mädchen höchsteigenhändig selbst in
Szene gesetzt wurde, allerdings unter dem Einfluß
— alter .„besessener" Weiber. Zwar klopfte und trom¬
melte es, als dieser Tage mehrere Herren, darunter
ein Arzt , mit den Mädchen in dem Geisterzimmer
sich aufhielten, aber nur solange der Raum verdunkelt
war. Als eine elektrische Taschenlampe aufblitzte, könnt«
man gerade noch sehen, wie eine schmale Mädchenhand
die Bettkante betrommelte, und als man gar die jung,
fraulichen Hände und Füße fesselte und dick mit Tüchern
umwickelte, hörte sogar in der schwarzen Finsternis
das Spiel der Geister aus. Die Spukgeister waren ent«
larvt , und Bornheim ist um eine „Sensation" ärmer.
Vor dem Geisterhause aber standen noch immer wieder
Scharen von Menschen: das sind die, — die nicht alle
werden. -”m ,«

tk. Kino-Unfug. Welch skandalösen Unfug die
an Arbeitskräften noch treiben, zeigt eine Verhandlung
vor dem Berliner Gewerbegericht. Der Schauspieler
Eder erhob gegen die Naturfilm -Gesellschaft einen An¬
spruch von 250 Mark „Sensations -Honorar", während
ihm die Filmfirma nur 100 Mark zubiftigen wollte.
Eder war für eine Naturaufnahme verpflichtet Korden,
die an der Ostsee stattfinden soflte. Er hatte sich
von einem 12 Meter hohen Felsenvorsprung in die
See z u stü r ze n, mußte eine Zeitlang unter
Wasser bleiben,  klammerte sich dann an auf dem
Meere schwimmende Wrackteile und wurde, völlig er¬
schöpft, von zu Hilfe eilenden Seeleuten gerettet. Als
Bezahlung für die Aufnahmen waren 20 Mark Tage¬
gelder und 25 Mark Honorar pro Tag vereinbart
worden, „für die Wassersache" sollte E. 80 Mark er¬
halten. Ueber den Begriff „Wassersache" entstand nun
zwischen dem Künstler und der Gesellschaft Streit.
Der Kläger mußte nämlich mehrere  Male den Er¬
trinkenden spielen, weil die Aufnahme zuerst nicht
llappen wollte. Nach seiner Auffassung müßte er
für jedesmalige Ertrinkungsgefahr nebst Rettung 50
Mark erhalten , was bei der großen physischen An¬
strengung durchaus nicht zu hoch sei. — Das Kino«
Schauspieler-Proletariat ist übrigens zur Zeit das
hilfloseste Proletariat der Reichshauptstadt. Dutzende
Kino-Unternehmer auch jetzt in der Zeit des Mangels
hungern, aber arbeiten wollen die Herrschaften nicht.

Spielpla » des Kgk. Theaters zu Wiesbaden
vom 24. März bis 1. April 1918.

Sonntag, Ab. C. „Don Juan"
Montag, Bei Aufgeh. Abonnement! Volkspreise! 17.

Volksabend„Heimat."
Dienstag, Ab. B. „Die toten Augen."
Mittwoch, Ab. D. „Undine."
Donnerstag, Aufgeh. Abonnement! Oeffentliche Haupt¬

probe zum VI . Konzert.
Freitag, Geschlossen.
Samstag, VI . und letztes Symphoniekonzert.
Sonntag, Bei aufgeh. Abonnement! „Oberon"
Montag, Bei aufgeh. Abonnement! „Das Dreimäderl-

__ haus."_
Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim

Samstag , d. 23. März von 4 Uhr an ist Gelegenheit zur hl. Beichte.
Sonntag , d. 24. März , 7 Uhr : Frühmesse, 8'/. Uhr Schulgottes¬

dienst. 9 7» Uhr Hochamt. 2 Uhr : Christenlehre und Andacht.
Am Mittwoch Nachmittag ist von 5 Uhr an Gelegenheit zur hl.

Beichte.
Am Gründonnerstag und Karfreitag beginnt der Gottesdienst

morgens und abends um 8 Uhr.
Am Karsamstag beginnneu die Weihen um 6 Uhr nach demselben

ist das Amt.
Die Kollekte am Karfreitag ist für den Verein im hl. Lande

bestimmt.
Nächsten Sonntag feiern wir das hochhl. Osterfest . Die Auf-

erstehnngsfeier ist morgens '/» vor 7 Uhr : gleich darauf ist
die Frühmesse.

Stiftungen
Montag , 77i Uhr gest. Amt für Andreas Nägler , leb. und verstarb

Angehörige.
Dienstag . 67, Uhr hl. Messe für Dr . Schmelzeis.

7' /. Uhr hl Messe für die Eheleute Michel und Magdalene
Schlepper.

Mittwoch 67- Uhr: Gest. hl. Messe für Jakob Graf.
77 . hl. Messe für die Eheleute Michael und Magdalene
Schepper._

Evangel . Gottesdienst -Ordnung in Geisenheim.
Sonntag , den 24. März . Vormittags 7- 10 Uhr Gottesdienst

Prüfung der Konfirmanden.
Freitag , der 29. März . Vormittag 7-10 Uhr Gottesdienst , Beichte

und Feier des hl . Abendmahles.

Neueste Nachrichten.
TU B erlin , 23 März . Abends (Amtlich.)

Die Erfoge des gestrigen Tages in den Kämpfen
zwischen Arras und La Fere wurden in Fortführ¬
ung unseres Angriffes erweitet . 16000 Gefangene
200 Geschütze wurden bisher gemeldet. Vor Ver¬
dun blieb der Feuerkampf gesteigert.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
TU Berlin , 22. März. (Nichtamtlich.) Im Sperrge¬

biet um England haben unsere U-Boote 20000 Brutto re-
gistertonnen feindlichen Handelsschiffsraum vernichtet. Die
Mehrzahl der Schiffe wurde im Aermelkanal unter der eng¬
lischen Küste trotz der feindlichen Bewachungs-Streitkräfte ver¬

senkt. Alle Schiffe waren bewaffnet, darunter der englische
Dampfer „Clarissa Radoliffe" (5754 Bruttoregistertonnen)
und ein 5000 Bruttoregistertonnen großer Dampfer mit
Munitionsladung. Den Hauptteil an den Erfolgen hat
Oberleutnant z. S . Warzeha.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
TU Berlin , 22. März. (Nichtamtlich.) Die Angaben

entstammen einem von England aus in die französischen
Presse lanzierten Artikel, der langsam die tatsächlichen Ver¬
senkungsziffern, die für die englische Handelsflotte in Be¬
tracht kommen, in die Öffentlichkeit gelangen lassen soll,
da bei der Frachtraumnotlage das Lügen nicht mehr auf¬
recht zu erhalten ist. Zu diesem Zweck werden die Zahlen
die sich übrigens nur auf Versenkungen durch U-Boote be¬
ziehen, eingeflochten in eine Betrachtung, die von Ablenkung
von den absoluten Zahlen sich mit dem Verhältnis der
Versenkungen durch Torpedo oder Artillerie beschäftigt
und die beweisen soll, daß die Zunahme der Torpedover¬
senkungen gegenüber denen durch Artillerie auf die sich stei¬
gernde Güte der Abwehrmaßnahmen zurückzuführen ist. Im
einzelnen ist zu den Zahlen das folgende zu melden: Die
englische Ausgabe: Im Jahre 1917 durch U-Boote ver¬
senkt 2936 Schiffe. Bei uns durchU-Boote im Jahre
1917 als versenkt geführt 3262 Schiffe. Unterschied 324
Schiffe. Diese Differenz erklärt sich teilweise dadurch, daß
unter diesen 324 Schiffen solche sind, die im Dienste der
englischen Regierung (Admiralität) standen und daher nicht
veröffentlicht werden. Im übrigen ist anzunehmen, daß
eine Reihe von Schiffsverlusten englischerseits, da ein An¬
greifer nicht gesichtigt worden ist, als Minenverluste be¬
trachtet werden und daher in der in Frage kommenden
Zusammenstellung nicht berücksichtigt sind. Im ganzen,
das heißt durch U-Boote, Hilfskreuzer, Minen usw. werden
bei uns als im Jahre 1917 versenkt vorgeführt: 4152
Schiffe. Hierzu kommen noch durch Verluste durch Seeun¬
fälle (nur unvollständig bekannt.) etwa 475 Schiffe somit
Gesamtverlustefür den Gegner allein im Jahre 1917
4617 Schiffe.

TU Kerlin , 23. März. (Nichtamtlich.) Am 21. März
hat die deutsche Offensive an der Westfront eingesetzt. Sie
richtete sich zunächst gegen die Engländer. Die Artillerie¬
schlacht entbrannte im Morgengrauen. Schon nach weni¬
gen Stunden äußerst ergiebiger Feuerwirkung trat die deut¬
sche Infanterie um 10 Uhr vormittags zwischen der Skarpe
und der Oise in einer Ausdehnung von rund 80 km. zum
Sturme an und in harten, für den Feind äußerst blutigen
Kämpfen nahm sie in breiten Abschnitten überall die eng¬
lischen Stellungen. Der den Engländern völlig überrasch¬
end kommende Angriff entriß ihnen wichtige Abschnitte ih¬
res sorgsam vorbereiteten und stark ausgebauten Kampfge¬
ländes. Obwohl ein dichter Nebel, der erst spät der Son¬
ne wich, die Kampftätigkeit anfänglich behinderte, war doch
der Erfolg über Erwarten günstig. Die Einbußen der
tapfer und zäh sich wehrenden Engländer an Toten und
Verwundeten sind sehr schwer, die deutschen Verluste über¬
raschend gering. Dieser erste Großkampftag endete ver¬
heißungsvoll für die deutsche Waffe. Der Geist der
Truppen ist von freudiger Siegeszuversicht getragen. Die
Beute an Gefangenen, Geschützen und sonstigem Kriegsma¬
terial konnte noch nicht entgültig festgestellt werden. Bis
jetzt sind 16000 Gefangene und 200 Geschütze gemeldet.

TU Kerlin , 23. März. Der Kriegsberichterstatter
der „Vossischen Zeitung" meldet von der Oisefront: Die
Würfel sind gefallen. Die ungeheure Spannung hat sich
gelöst und mit einem gewaltigen, glänzenden Schlage, der
sich heute schon als eine kriegerische Rumestat von hohem
Belang darstellt. Von der Scarpe bis zur Oise, von
Croisilles bis La Fere sind unsere Truppen oorgestoßen,
haben auf dieser mächtigen Kampffront die vorderen Stell¬
ungen des Feindes überrannt, an vielen Stellen auch die
zweite englische Linie in ihre Hand gebracht und sind im
Sturm kilometerweit vorgedrungen. Ein Erfolg ist damit
errungen, der zu dem weltgeschichtlichen Völkerringen, das
nun anhebt, den großartigen Auftakt liefert. Ueberein-
stimmend wird versichert, daß die englischen Verteidiger
sich tapfer schlagen, aber die englische Führung war dem
kolossalen Stoß nicht gewachsen. Sie muß ihn wohl vor¬
ausgesehen haben, doch sie hatte ihn vielleicht jetzt noch
nicht erwartet, und wie sie oft genug früher, wenn sie
selbst der angreifende Teil war, bereits ihre mangelnde
Kunst neuen Aufgaben gegenüber verraten hat, so war sie
nun, in die Devensive gedrängt, nicht imstande, die plötzlich
aus dem Stellungskampf hervorschießende Bewegung .auf¬
zuhalten. Bis zum Abend war die englische Front auf
der ganzen Breite des Schlachtfeldes verdrängt. Nördlich
von La Fere setzten die Unseren über die Oise. Sie er¬
rangen diese Erfolge, obwohl in den Vormittagsstunden
dichter Nebel die Operationen erheblich störte nnd erschwer¬
te. Trotzdem gab es kein Aufhalten. Die Batterien mußten
ohne scharfe unmittelbare Beobachtung ihre neuen Ziele
auf's Korn nehmen. Die Infanterie mußte die Stellungs¬
abschnitte im Nebel ohne genügende Artillerievorbereitung
mühevoll erkämpfen, aber die Bewegung blieb im Fluß.
Graben auf Graben, Stützpunkt auf Stützpunkt wurde
trotz Befestigung. Verschanzung und Gegenwehr genommen.
Das alles geschah mit wunderbarer Extaktheit, genau nach
den entworfenen Plänen. Der Meisterschaft, die hier einen
Angriff organisiert hatte und mit einer jedes Ruhmes er¬
habenen Truppe ihn ausführte, konnten die Engländer
nicht begegnen. In Scharen sah man die Gefangenen
über das freie Feld fluten. Ihre Zahl, hoch in die tau¬
sende sich belaufend, ist noch nicht festzustellen.

TU Haag , 23. März. Minister Loudon hat gestern
morgen in der Ersten Kammer erklärt, der holländische Ge¬
sandte in London habe ihm vorgestern und der holländische
Gesandte in Washington gestern morgen berichtet, daß die
alliierten Regierungen nicht in die niederländiscken Bedin¬
gungen einwilligen und die holländischen Schiffe in Be-
schlag nehmen werden. Die Proklamation des Präsidenten
Wilson kenne die holländische Regierung noch nicht. Ohne
jeden Schein von Recht jedoch seien die Alliierten zur Be¬
schlagnahme der Schiffe übergegangen, obschon die nieder-
ländische Regierung so weit gegangen sei als nur irgend¬
wie mit der Neutralität zu vereinbaren war. Es habe aber
nichts nützen können. Die Dinge seien ihren Lauf gegangen.

TU Lugano , 23. März. Der Osservatore Romano
dementiert die in italienischen Blättern erschienene Mitteil¬
ung, wonach der Papst in Wien wegen'der Beschränkung
der Luftangriffe auf offene Städte interveniert habm' fdllte

TU Genf , 23. März. Wie der „Temps" erfährt'
wird die neue russische Hauptstadt nicht Moskau solchem
Samara oder Ufa sein. äfl:

■ . . . - - . «li,

PriMteleirMm der„GeW-eiim 3titug„
WTB@t *>fjes Hauptquartier . 24. Mürz.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Unter Führung Sr . Maj . des Kaisers

und Königs ist die Angriffsschlacht gegen
die englische Front bei Arras -Cambrai und
St . Quentin seit 2 Tagen 'im Gange. Auch
gestern wurden gute Fortschritte gemacht.

Divifionen der
Armee des Kronprinzen Rupprecht von Bayern

erstürmten die Höhen nördlich und nordöst¬
lich von Croifilles.

Zwischen Fontaine , Les EroiMes und
Moevres drangen fie in die 2. feindliche
Stellung ein und nahmen die in ihr gele¬
genen Dörfer Daulx ,Vraneourt und Morchis.

Starke englische Gegenangriffe scheiterten.
Zwischen Gonnelies und dem Amionsbache

wurde die erste Stellung des Feindes
durchstoßen. Die Höhen westlich von Gou-
eeaueourt . Haueourt und Villers -Faneon
wurden genommen . 3m Tale des Cologne-
baches Roifel und Marbueaux erstürmt.

" Erbittert war der Kampf bei sKehy.
Von Norden und Süden umfaßt, mußte Aer
Feind fie unseren Truppen überlasten. ^

Zwischen Epely und Eroifilles verfugen
die Engländer vergebens in starken Gegen¬
angriffen nnfere fiegreich vordringenden
Truppen zum halten zu bringen. WirWu-
gen fie überall unter den schwersten Ver¬
lusten zurück. Die Höhen nördlich von Der-
nand wurden unser.

Wir stehen vor der 3. feindlichen Stell-
ung.

Unter der Einwirkung nnseres Erfolges
räumt der Feind feine Stellungen im Vo¬
gen südwestlich von Eambrai . ! % 0

Wir find ihm über Damieourt» FM,
quieres und Ribeeourt gefolgt.

Zwischen Amionsbach und Somme Ha¬
ben fich Korps der » iZ?

Heeresgruppe des Deutschen KronprinzentTJ
nach Eroberung der 1. feindlichen Stellung
den Weg durch den Holnonwald und über
die Höhen Savi und Roupi erkämpft und
dringen in die 3. feindliche Stellung ein.

Südlich der Somme durchbrachen Divi-
fionen die südliche Linie und drückten den
Feind im unaufhaltsamen Vordringen über
den Erokat -Kanal im Westen zurück.

3ägerbataillone erzwangen den Ueöer^
gang über die Oise westlich von Maseres.
3m Verein mit den ihnen nachfDenden
Divifionen stürmten fie die mit den stän¬
digen Werken von La Fere gekrönten
Höhen westlich der Stadt.

An Beute haben bisher gemeldet:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

15,000 Gefangene und 250 Geschütze.
Heeresgruppe deutscher Kronprinz:

10,(HM) Gefangene , 150 Geschütze und 300
Maschinengewehre.

Auf der übrigen Westfront dauert der
Artilleriekampf zwischen Lys und La Vaf-
fee-Kanal , beiderseits von Reims , vorBer-
dun und in Lothringen fort. ",;f (J

Osten. -in'
Infolge des durch die Neubildung des

Rumänischen Kabinetts hervorgerufene Ver¬
zögerung der Verhandlungen , wurde der
Waffenstillstand mit Rumänien um 3 Tage
verlängert . p

13
Der 1. Generalquartiermeister Ludendorff.



Reformrealgymnasmm
i . E. mit Realschule

zu Geisenheim.
Ostern 1918 Errichtung der Unterprima.

Anmeldung von Schülern unter Vorlegung
von Geburtsschein , Impfschein und letztem Schul¬
zeugnis werden vom Unterzeichneten Stellvertreter
des Direktors schriftlich oder mündlich entgegen
genommen.
Dienstag, den 9. April 1918, morgens 8 Uhr,
Aufnahmeprüfung der an^emeldeten Schüler.

Für die Aufnahme in Sexta ist vierjähriger
Besuch der Volksschule erwünscht , sowie Beherr-
schungder lateinischen Schrift erforderlich.

Das neue Schuljahr beginnt Mittwoch,
den 10. April vormittags 8 Uhr.

Dr. Cnyrim,
Studienrat.

Kekanntnmchnng.
Von Donnerstag , de« S8 . ds . Mts . an kom¬

men in den Kolonialwarenhandlungen:

Grouven. Grütze und Gries
zum Verkauf . Auf die Person entfallen:

250 Gr . Graupen zum Preise von 18 Pfg.
100 - Grütze - - - 8 -
125 - Gries - - - 8 -

Die Vorlage der Karten zwecks Abtrennung des
Bezugsabschnittes Nr . 14 hat am 24 .— 26 . ds . Mts zu
erfolgen . Spätere Anmeldungen werden der Zuteilung
wegen nicht mehr berücksichtigt.

Familien mit durchstrichenen Lebensmittelkarten
(Selbstversorger ), werden bei dieser Zuteilung nicht be¬
rücksichtigt.

Von heute an kommt in der Kolonialwarenhand¬
lung von Herm . Laut

Rüben sauerkraut
das Pfund zu 25 Pfg . markenfrei zum Verkauf.

Geisenheim,  den 23 . März 1018.
_ Der Beigeordnete . Kremer.

Dekanntmachnng.
Die Holzversteigerung im Distrikt Aulgrube ist ge¬

nehmigt . Ueberweisungstermin wird später bekannt ge¬
geben.

Geisenheim,  den 23 . März 1918.
Der Magistrat : Kremer,  Beigeordneter.

Zeichnungen ms die8. Kriegsanleihe.
zu den amtlich bekanntgegeben

Bedingungen
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer An¬
leihen in neue Schatzanweisungen werden bis
zum 18 . Oktober , mittags 1 Uhr , kostenlos von
uns entgegengenommen.

Die bei uns gezeichneten Stücke nehmen
wir kostenlos in Verwahrung . Es können auch
Anteile von Ulk . 5 .— , 10 .— , 20 .- und 50 .—
bei uns gezeichnet werden.

Erfolgt die Zeichnung bei uns , so gewäh¬
ren wir auch jetzt wieder die bisherigen Er¬
leichterungen durch Freigabe ungekündigter Ein¬
lagen.

Spar- & Leihkassep Geisenheim.
eingetragene Genossenschaft mit beschriinkter Haftpflicht.

F.J.Petry ’s Zahn-Praxis
Bingena. Rh., Benbao Mainzerstr. 5>Vio

Ben! Petry ’8 Palent-Gehissfeslhalter. rX * -
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt, halten unbe¬
dingt fest. Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht u -rden.
Preise billigst ! Spezial; Goldkronen aller Systeme.
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose . Füllen der Zähne und Reinigen

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft,

Für die Feiertage
empfehle:

Gemüse
als Spinat. Rosenkohl.
Krausekohl. Schwarzwurz.
Merettig.GelkerüSen.Lat¬
tich- und Feldsalat, Sel¬
lerie-Lauchu.Erdkohlraki.

Taselsens, Schsenaextrakt.
Ochsena-Würfel.

Aepfel.
Gregor Dillmann

Marktstraße.

Weinba«
m>d Mahaadel

Fachmann , absolv . König !.
Weinbauschüler , langjähr.
Praxis in Wein - u . Garten¬
bau u. Kellerei , z. Zt Buch¬
halter im Weinhandel , sucht
Stellung als Uerwalter

»der Gefchiistrsührer.
Gefl Off . an F . W.

Haenset , Längste . 23,
Kacherach._

e|utfjsf<artßn::
uifiilrmfh'rßflandßrb

Zeichnungen-» «-$.Kriegsanleihe
sowie Anmeldungen zum Umtausch älterer Anleihen in neue
Schatzanweisungen , 'nehmen wir bis zum 18. April mittags
1 Uhr zu den amtlich bekanntgemachten Bedingungen völlig
kostenlos entgegen.

Die bei uns gezeichneten Stücke verwahren wir kostenfrei.
Es können auch Anteile von M . 5.—, 10.—, 20.— und 50.— bei
uns gezeichnet werden.

Wenn die Zeichnung bei uns erfolgt , gewähren wir auch
jetzt wieder die seitherigen Erleichterungen bei Rückgabe unge-
kündigter Einlagen und Einräumung provisionsfreier Lombard¬
kredite zu 50 /a Zinsen.

Uor$cbu$$- § Creditomitt in kekenheim.
eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht.

Zeichnungen auf die8. Kriegsanleihe
werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer Hauptkasse (Rhein¬
straße 44 ), den sämtlichen Landesbankstellen und Sammelstellen,
sowie den Kommiffaren und Vertretern der Nassauischen Lebens-
Versicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 5Vs0/0 und falls Landesbank -Schuldoerschreibun-
gen verpfändet werden , 5%, berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkaffenbüchern der Nassauischen Sparkasse
zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung
der Kündigungsfrist , falls die Zeichnung bei unseren vorgenann¬
ten Zeichnungsstellen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 28 . März ds.
3s ., sodaß für die Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, ge¬
ben wir solche der 6 . Kriegsanleihe aus unseren Beständen ab und zeich¬
nen diese Beträge wieder auf die 8 . Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe-Versicherung.
S Derficherungsmöglichkeiten:

mit Anzahlung — ohne Anzahlung — mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen sie unsere Drucksachen!
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht.)

Direktion der Naffauischen Landesbank.

Dienstag , den 26. März 1918, nachmit - j
I tags 3 Uhr findet in der j
S höheren Mädchenschule der Urlulinen i

die SdtluBFeier
g Ftatt, wozu die eitern der Schülerinnen jund g
I alle freunde der Anftalt freundliche einladen Z
= Die Urlulinen . 1

Zu dem am 2 . April beginnenden

Kochkistenkursus
werden Anmeldungen entgegen genommen

Mittwoch , den 27. März
in der alten Schule (Küsterhaus ) von mittags
Z— 5 und abends von 8 —9 Uhr.

Siehe Artikel in heutiger Nummer ._

Ltst- «ui
Gemüsegarten

zu pachten gesucht.
Angebote unter „Garten"

an die Geschäftsstelle.

Die Abfälle
aus der Gefangenen«
küche sind an den Meist¬
bietenden abzngeben.

Kaolinwerke.

Deutschen und ewigen

Kleesumeu
sowie Salz aai Lager.

Georg Strautz.
Geisenheim , Marktstr .21

Telefon Nr . 240.

Samen
für Feld « « ) Garten
empfiehlt in prima Qual,
alle Sorten , insbesondere
die für die hiestge Ge¬
gend erprobten Ge¬
müse- n.Klumensame«
Dohne « « nd Crbse«

gebe nur zu den gesetz¬
lichen Bestimmungen aus
und bitte um gefl . Auf¬
träge die ich rechtlich aus¬
führen werde.

David Bernes,
Gärtn . u . Samenhandlun g.

Prima Rascheadier
in und außer dem Hause
Hotel zur Linde.

efliigel-, Kaninchen
Vogelzucht- n. Schutz-
oereinMittelrheingan

Ms Geisenheim sss
Sonntag den 24 . d. Mts.
nachmittags 4 Uhr Ver-
sammlung im Vereinslokal
wozu ' alle Mitglieder Höf-
lichst eingeladen find.

Der Vorstand.

Tftr  Eia Mana
oder Bursche,

der mit Pferd und 5eld-
Ardeit umgehen kann,

gegen hohen Lohn auf die
Dauer gesucht.

Zu erfragen in der Exp.

Einige

Arbeiter
jeden Alters sofort ge¬

sucht.
Gebe . Hoehl.

Sektkellerei. Geisenheim

Üf Arbeiter
«ad ArteiteriMN

nimmt ständig an
Chemische Fabrik,

Winkel.

Frauen
zum NaschenMen und

Packen
suchen

H. LF.Well. Geisenheim.

FWI Dauernd yf

Mädchen
u. dauernd junge

Burschen
zur Bedienung von
Maschinen  gesucht.
Maschinenfabrik

Johannisberg , Geisenh

Pfähle
Weinbergs Stichel 1,50.
1,75 und2 Meter lang.
Große Auswahl in kya-
nisierte und impriiguieter
Baumstützen:dicke imnräg-
nierteu. kyanifiette Pflöcke
Gregor Dillmann

Prima SchSsferhof-
Slafcheadier
Joh . Bach , (zur Krone
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